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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

II Zanuar . Englische Vorstöße bei Bvern abgewiesen,
eb-niu russische zwischen Riga und Smorgon. — Im Grenz-
aebirqe der Moldau Iveitere Fortschritte, besonders an der
Oitozstraße, wo mehrere starke russische Höhenstellungenge»werden.

Politik und Verbrechen.
Einen Preis könnte man aussetzen * t denjenigen, der

©inn und Richtung des neuesten M-nisterwechsels
im Zarenreiche zutreffend zu deuten wüßte, und man
brauchte bei seiner Bemessung nicht sonderlich ängstlich zu
sein— es gibt vorläufig niemanden, der ihn zu erringen
vermöchte. Ein plötzlicher Entschluß des'Selbstherrschers aller
Reußen erhebt irgendeinen Mann , der bisher ganz im Dunkeln
ober höchstens imZwielicht des Reichsrats gelebt, zur obersten
Würde im Staatsdienst , um ihn nach kurzer Zeit ebenso
unversehens wieder in das Nichts seines unbeamteten
Daseins zurückzustoßen. Warum, weshalb, wozu?
Keinem Menschen wird darüber Rechenschaft gegeben, das
Volk muß sich weiter von Gnade und Ungnade, von Laune
und Willkür regieren lassen, und die Duma — nun ja,
sie mag sich eindilden, nach Stürmer , den sie geheimer Ver¬
handlungen mit Deutschland verdächtigte, jetzt auf Herrn
Trepow gestürzt zu haben der ihr nicht Parlaments-
freundlich genug gewesen u. Aber welchen Kurs der
neueste Ministerpräsident nun steuern soll und wird , das
erfährt sie ebensowenig wie sonst jemand auf der Welt;
der Wille des Zaren hat ihn an die Spitze der Regierung
berufen, und damit basta. Das weitere muß die Volks¬
vertretung in Geduld abwarten , falls sie nicht nach der
Vertagung bis zum 25. Januar überhaupt auf unbestintixtv
Zeit nach Hause geschickt wird.

Kein Wunder, daß unter solchen Verhältnissen dre
Neigung wächst, nicht politische, sondern kriminelle Ur¬
sachen für die geheimnisvollen Vorgänge hinter den
Kulissen des Petersburger Kabinetts aufzuspüren. Die
russischen Blätter haben es schon herausbekommen:
eigentlich ist die Ermordung des Zarengünstlings
Rasputin  der Tropfen , der das Faß wieder
einmal zum Überlaufen gebracht hat. Kein Ge¬
ringerer als das bekannte Schreckenskind der Rechten,
der Abgeordnete Purischkewitsch,  wird jetzt neben dem
Fürsten Jafsupow mit diesem Verbrechen in Verbindung
gebracht. Der Fanatismus dieses Mannes habe die Schmach
der unerhörtesten Günstlingswirtschaft am Zarenhofe nicht
länger ertragen kömien und so ist Rasputin erst in eine
regelrechte Falle gelockt und dann durch ein paar wohlgezielte
Schüsse ins Jenseits befördert worden. Nun aber ent¬
stand die schwere Frage : was tun init den Mördern?
der Gerechtigkeit freien Lauf lassen? Dann verdarb man
es endgültig mit der „Gesellschaft", niit der Duma und
wohl auch mit dem britischen Botschafter Buchanan,  der
in Rasputin einen an. eblichen Friedensfreund fürchtete.
Die Untersuchung Niederschlagen? Dann setzte man sich dem
Zorn des Zaren aus , der es wohl nicht ruhig mitansehen
wurde, wenn der Tod seines Lieblings wie irgendein gleich¬
gültiger Unglücksfall behandelt werden sollte. Da hieß es
nun Farbe bekennen. Herr Trepow entschied sich für —
Buchanan, und mit ihm seine Ministerkollegen. Bis aus
Protopopow. Der eilte zum Zaren und setzte durch, daß
du Untersuchung den Militärbehörden übergeben wurde,
was mit einem strengen Einschreiten gegen die Schuldigen
gleichbedeutendist. Vergebens suchten die übrigen Kabinetts-
witglleder diese Entscheidung umznstoßen, und so kam es
Sur Trennung. Trepow wurde in Ungnade fortgeschlckt,
mit ihm der liberale Unterrichtsminister Jgnatiew,
und es kann sein, daß die anderen Kollegen ihnen sehr bald
w die Verbannung folgen werden. Von dem Fürsten
^glizyn,  dem urplötzlich die Sonne des Zaren aufgegangen

W . weiß man gar nicht, wes Geistes Kind er
die einen halten ihn für einen Feind der Duma,

<>;i er eine gute Tracht Prügel als bestes Be-
^-li'gungspulver gewünscht haben soll, die andern
!Ur Deinen ebenso entschiedenen Gegner der brs-
ärrigeu Regierung, gegen die er im Reichsrate

größter Rücksichtslosigkeit ausgetreten sei Sem
^«araklerbUd schwankt also noch ein wenig m der Ge-
sichte. Aber das macht nichts, es verlohnt wahrschem-
uä, gar nicht der Mühe, das Wesen dieses Mannes erst
wuhsam zu studieren, denn in zwei, drei Wochen deckt
mlien Namen vielleicht schon wieder der kühle Rasen der
»lacht- und Amtslofigkeit, ein neuer Stern glänzt am
vmimel der russischen Politik . Nehmen wir die Dinge nicht
schwerer als sie sind: der Zar hat es gegeben, der Zar
N es genommen, der Wille des Zaren bleibt allmächtig
^ heiligen Rußland - _ .

1 Gleichviel, was von den Darstellungen der Peters¬
burger Blätter über Trepows Sturz zu halten ist, ob
Deutlich politische Gründe und Absichten bei ihm nicht
ausgesprochen haben, in seinen Wirkungen kann er
uatürlich auf die politische Lage des Zarenreiches nicht
°vne Einkluß bleiben. Der Machthunger der Duma ist

geraüe seil Stürmers Abgang viel zu groß geworoen.
am sich noch lange mit halben Zugeständnissen oder
gar mit verlegenen Ausflüchten abspeisen zu lassen.
Die allgemeine Verwirrung im Lande hat nahezu den
Gipfel erreicht, die Hungersnot klopft immer vernehmlicher
an die Türen , und von Rumänien her fühlt man eine
militärische Katastrophe herannahen, die wohl den Anfang
vom Ende bedeuten muß. Der Mann , der das Volk inmitten
dieser Gefahren wieder aufrichten und zu neuen Rlesen-
vpfern begeistern soll, der soll erst noch gefunden werden.
Solange er nicht zur Stelle ist. muß es immer weiter
bergabgehen mit der russischen Widerstandskraft nn
Innern und nach außen. Und wenn erst Hofskandale und
Gesellschaftsoerbrechensich häufen, dann weiß jeder Kenner
der Geschichte, was die Glocke geschlagen hat. Besonders
l« Rußland!

Politische Rundfebau.
Deutliche» Reich.

+ Der dem preußischen Abgeordnetenhause bei seiner
Eröffnung am l6 . Januar vorzulegende Haushaltsplan
HH7 für Preußen soll wieder zur Befriedigung
vorübergehender Kreditbedürfniffe einen außerordent¬
lichen Schatzanweisungskredit bringen , der natur¬
gemäß. nachdem er für 1915 1,5 Milliarden Mark , für
das laufende Rechnungsjahr 3 Milliarden Mark betragen
hat, für das neue Etatsjahr eine weitere Stärkung erfahren
muß. Ferner dürfte zugleich mit dem Staatshaushalt
in der Sitzung vom 16. Januar auch eine Vorlage über
einen neuen Kredit zur Unterstützung der Gemeinden bei
den Kosten der Kriegsfürsorge eingebracht werden. Ver¬
mutlich wird es sich wiederum wie im Vorjahre um die
Summe von 200 Millionen Mark handeln.

+ Nach einer Bekanntmachung des Kriegsamts sind
Klagen darüber laut geworden, daß namentlich ange¬
forderte Facharbeiter fiir die Kriegswirtschaft nicht
oder verspätet den Betrieben überwiesen werden. Für
die namentliche Anforderung von Facharbeitern aus
der Front , aus den Formationen im Gebiet der
Etappe und der Heimat ist es unbedingt notwendig, daß
der Antragsteller die genaue „jetzige" Adresse des Ange¬
forderten (Vor- und Zuname, Dienstgrad, jetziger Truppen¬
teil bzw. auch Lazarett ) angibt. Liegt der Fall so, dag ein
Anlaß zu begründeter Beschwerde besteht, so wird empfohlen,
in diesem Falle dem Kriegs-Ersatz- und Arbeits -Departe¬
ment. Berlin NW 7. Friedrichstrabe 100, eingehende nähere
Mitteilung zu machen. Im allgemeinen wird ein Mann,
dessen Arbeit für die Kriegswirtschaft unbedingt nötig ist,
zurückgeholt und zur Aufnahme der betreffenden Arbeit
entlassen, wenn die militärischen Verhältnisse das irgend j
zulassen. . i

+ Auf der Kriegstagnng deS Hansabundes in Berlin
E wurde der Reichstagsabgeordnete Dr . Pachnicke in das

Direktorium gewählt. Der Präsident des Hansabundes
Dr . Rießer gab in seiner großen Rede bei der Tagung der
Überzeugung Ausdruck, daß der Friede trotz allem auf dem
Marsche wäre. Zur Erzwingung des Friedens dürfe man
das Wagen nicht vergessen. Er persönlich habe sich zur
Überzeugung durchgerungen, daß die Notwendigkeit, den
Krieg durch das hier wohl allein sich bietende Mittel ab¬
zukürzen, die Anwendung dieses Mittels trotz aller
Bedenken vorschreiben wird. Hinsichtlich der Be¬
dingungen des späteren Friedens werde man das durch¬
zusetzen versuchen müssen, was von militärischen,
politischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten aus zur
Sicherung unserer politischen und wirtschaftlichen Be-
wegungs - und Entwicklungsfreiheil erforderlich ist. Von
diesem Grundsatz könne auch für Belgien keine Ausnahme
gemacht werden. Die Ausführungen Rießers fanden
stürmischen Beifall.

+ Bei allen Grenzübergangsstellen findet eine genaue
Prüfung des Papiergeldes der Ein- und Ausreisenden
statt. Den Reisenden wird daher einpfohlen, zugunsten
rascher Grenzabfertigung eine möglichst geringe Zahl von
Scheinen, gegebenenfalls solche von höherem Wert mit sich
zu führen. Bei dieser Gelegenheit wird auch auf die be¬
stehenden Aussuhrverbote von Gold- und Silbergeld hin¬
ge wiesen.

+ Die „Neue Zürcher Zeitung" brachte die nach ihrer
Angabe aus amtlicher belgischer Quelle stammende Nach¬
richt, die deutschen Behörden in Belgien hätten bekannt¬
gegeben, daß über alle Bewohner des Landes, die Per¬
sonen bei sich versteckten, um sie vor der Deportation zu
retten, die Todesstrafe verhängt werde. Diese Nachricht
ist selbstverständlichfrei erfunden. Es ist weder eine solche
Bekanntmachung erlassen worden, noch wird wegen der
erwähnten Handlungen die Todessttafe verhängt.

fcjonm.
X Die Mitgliederliste de» demnächst zusammentretenden

Staatsrats für das Königreich Polen wurde bekannt-
gegeben. Sie unifaßi sowohl für aas deutsche wie für das
österreich-ungarische Berwaltungsgebiet Vertreter der Geist,
lichtest, der gelehrten Berufe, der Landwirtschaft und der
städtischen Bevölkerung. Als Regierungsvertreter zum
Staatsrat wurden ernannt na» deutscher Seite : als Re-

Anzeigen preis (zahlbar im voraus):
di« sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

9. Jahrg.
»

gierungstommissar vayeri, ^,. . lOberregierungsrat Gras
Hugo Lerchenfeld-Köfering, als Stellvertreter Graf Hutten-
Czapski uud Landschaftsrat Josef von Zychlinski; von
österreich-ungarischer Seite : ils RegierungskommissarG»>
heimer Rat Freiherr von Kvnopka. als Stellvertreter Hof-
rat Dr . Ignatz Rosner und Bezirkshauptmann Stefan
Ritter von Jszkowski.

Ö ft erreich-Ungarn.
x Nach einem Bericht des „Neuen Wiener Tagblattes"

begegnet das Kabinett Clam - Martiuitz größeren
Schwierigkeiten . Der Vorstand des Nationalverbandes
habe sich mit dem Ministerpräsidenten in Verbindung ge¬
setzt. um ihm seine Ansichten über die weitere Gestaltung
der Verhältnisse in Österreich zu übermitteln. Besonders
legen die Abgeordneten auf die baldige Verabschiedung
der galizischen Angelegenheit Wert. Das Kabinett ist in
dieser Hinsicht der gegenteiligen Meinung, und erwartet
davon nur eine Verschärfung der durch den Ausgleich
ohnehin schon schwierig gewordenen Lage des Kabinetts.
Wahrscheinlich werde das Kabinett noch in dieser Woche
zurücktreten, wenn es ihm nicht gelingt, wenigstens be¬
treffs der Sonderstellung Galiziens eine Vereinbarung mit
den Parteien herzustellen.

Norwegen.
x Das bisher entschieden verbandsfreunbliche Matt

„Verdens Gang " unternimmt einen starken Borstotz gegen
die britische Vergewaltigung Norwegens , der gerade in
diesem Organ sehr auffällt und großes Aufsehen erregt.
„Verdens .Gang " ist das Blatt der Grobreeder und schreibt,
daß es sich bei dem norwegisch-englischen Kohlenstreit um
weit mehr handelt, als um die Beseitigung von Unstimmig»
ketten in der gegenseitigen Beurteilung der bestehenden
Verträge . Das Blatt schlägt deshalb vor, nach britischem
und schwedischem Muster bis zu einem befriedigenden
rtdsmluß ver schwebenden Verhandlungen mit England die
Ausfuhr von Fischen und Schwefelkiesnach den Verbands¬
ländern einzustellen, auch den nach England bestimmten
Schiffen Bunkerkohlen zu verweigern.

Großbritannien.
x Für die zunehmende Lebensmittelknappheil sprechen

folgende bevorstehende Verordnungen des Lebensmittel¬
kontrolleurs : l . über eine stärkere Mischung des Brot¬
getreides mit anderen Getreidestoffen, 2. eine Verringerung
der Zuckermengen für Limonaden und Konfekt, 3. eine
Verordnung über die Fütterung von Jagdwild , 4. ein
Verbot der Milchverwendung für die Schokoladenherstellung
und 5. ein Verbot der Haferausfuhr von Irland.
8u » In - uncl Klusiancl.

Berlin , 11. Jan . Nach einer Bekanntmachung deS Reichs-
kanzlers führt das Reichsschiedsgericht für Kriegsbedarf nun-
mehr die Bezeichnung: „Reichsschiedsgericht für Kriegs¬
wirtschaft ." Die Geschäftsräume des ReichsschiedsgerichtS
befinden sich in der Viktoriastraße 34, Berlin W. 10.

Berlin , 11. Jan . Das „Reichsgesetzblatt" veröffentlicht
eine wesentliche Erweiterung der deutschen Konter¬
band eliste als Vergeltung für die von England und seinen
Verbündeten getroffenen Maßnahmen über Konterbande.

Berlin , 11. Jan . Der Zentralvorstand der National-
liberalen Partei Deutschlands wird am Somckag, den
1. Februar , in Berlin zusammentteten.

Sofia , 11. Jan . „Utro Rossij" meldet, daß auf Veran-
laffung der russischen Legierung die alliierten Machte be-
schtoffen hätten, daß ihre leitenden Männer Diitte Januar in
Petersburg eine Beratung abhalten. Von englischer
Seite werde Lloyd George, von stanzöstscher Seite Bnand,
von italienischer Seite Boselli teilnehmen.

Kopenhagen, 11. Jan . „Naktonaltidende" meldet auS
Stockholm: Die schwedische Kohleneinfuhr aus Eng¬
land  hat sich 1916 gegenüber der Einfuhr 1915 um 38% und
gegenüber der Einfuhr 1914 um 61% verringert.

Stockholm, 11. Jan . Nach Statistiken über die schwe¬
dische Handelsflotte in den Blättern bat deren Bestand
an Schiffen sich 1916 um 102 Fahrzeuge mit 66958 Tonnen
verringert, besonders durch Verkauf an das Ausland in Höhe
von 41 245 Tonnen.

Stockholm, 11. Jan . Die „Petersburger Börsenzeitung"
meldet, daß der frühere Ministerpräsident Stürmer in
Kürze sich nach dem Auslände begeben wird.

Rotterdam , 11. Jan . Nach einer Mitteilung deS „Mattn"
hat England das ganze rollende Material der Cbicago-
Änemosa-Nord-Eisenbahn angekauft.  Dasselbe soll nach
England verschickt werden und dort Verwendung finden. Der
Direktor der Gesellschaft unterhandelt für eine weitere Sttecke
von 65 Kilometer.

0er Krug.
Im Grenzgebirge zwischen Siebenbürgen und der

Moldau gewinnt der Flankenangriff nordwestlich Fvcsani
trotz hartnäckigster Gegenwehr des Gegners ständig Raum.

K.ulT»rdx Stellungen »m Oitoztal gestürmt.
Großes Hauptquartier , U. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Hpern- und Wytschaete-Bogen, an der Ancre, der

Somme und beiderseits der Maas erreichte der Artillerie- und
Minenkamvfzu einzelnen Tagesstunden bettäcktliche Stärke .—



1Nördlich Ppern tu ein seitlicher Angriff unter schweren
Verlusten für den Gegn ^ abgeschlugen . An schmaler
Stelle eingedrungene Englät " wurden durch Gegenstoß
zurückgeworien . Auch süMck, Zpern blieben Vorstöße
stärkerer feindlicher Patrouillen erfolglos . - Bei Beau-
mont gelang es dem Femü 'Aln vorspringendes Grabenstück
unserer Stellung zu besetzen - Unsere Flieger schollen
zwei englische FesjeibaUoffH ab , dre breicuend Uleüer»
ftürzten.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Fron « des GeneralfÄ 'dniarschailö Pttnzcn Leopold
von Bauern . Lebhafte l̂rtrllerietätigkeii zwischen R >ga
und Smvrgon folgten geHen verschiedene Siellen dreier
Front während des geMgen Tages , in der Nacht und
beule Morgen mebrere russische Angriffe und Vorstöße
stärkerer Abteilungen , die (J&ftloß abgewieien wurden

FrviU des Genera Persien Erzherzogs Joseph.
Der gestrige Lag brachte tan deutlichen und österreichisch-
ungarischen Lruppen tm sMviengen Gebirgskamof zwischen
Uz- und Luliia -Tal weitore Eriolge . - Mehrere Stütz-
punkte wurden dem FernHoentrissen.

Nördlich der Orioz -Ltratze nahm das Jufanterie -Regi-
mein Nr . IH8 uutrt Fnhrmrg fernes tapferen Kommandeurs
stark auSgevaute . zäh oerrerdrgte HöheusteUnugen tm Sturm.
Bei Marefti und Naroura wurde dre gewonnene Ltnie
gegen feindliche » Angriff,k >xhauptet . - An Gefangenen find
6 Offiziere und über Mann , an Beute 8 Mafchtue «.
gewehte eingebracht . '

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Keine Ereignisse oon wesentlicher Bedeutung.

Maeedonische j?roah Patrouillenkämpse an der
Struma waren für uns zersolgreich.

Der Erste Gene calguarliermeister Ludendorff.
Abertdbericht.

WTB Berlin,  11 . Jan . (Amtlich .)
Englische Teilangriffk ' bei Serres und Beaumont sind

abgewiesen . ^
An der Düna un8 an der Putna keine besonderen

Ereignisse.

Weitere englische Uerlufle zur See.
Nach einer amtlichen englischen Mitteilung wurde das

Schlachtschiff Cornwalls , im Mittelmeer am 9 . Januar
von einem feindlichen U^ rseeboot versenkt . Der Kapitän
und sämtliche Offiziere wurden gerettet ; 13 Mann werden
vermißt . Man glaubte daß rrfic durch eine Explosion
ums Leben gekommen find.

Der Cornwallis wurbi ^ im Jahre 1901 gebaut, hatte 14 200
Tonnen und führte vier 30,MZentimeter-Geschütze, zwölf 15 Zenti-
meter-Geschütze. n

Das englische Flugzeugmutterschiff Benmachree ist
nach einer amtlichen englischen Meldung im Hafen von
Kasteloriso durch Geschützfeuer versenkt worden . Ein
Offizier und vier Mann , sind verwundet.

Kasteloriso ist eine kleine Insel südlich von Lycien am Süd¬
rande Kleinasiens.

uff! **
Wien , ll . Januaruo Nach dem amtlichen Heeres¬

bericht ist die Lage aus dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatz unverändert.

:dil *
Die wichtige 'Jfonzofront.

Wovon die Jtaliey ^ x das . Heil erhoffettl
Der „Secolo " setzt auseinander , daß Engländer und

Franzosen sich täuschen , wenn sitz von dem Vorrücken auf
der Westfront alles Hech êrwarten.

Viel wichtiger für die Entente sei zweifellos die
Jsonzofront , wo die Entente die Herrschaft über die Adria
und einen großen endgültigen Sieg erringen könne, wie
keine andere Front ihrff zu gewähren vermöge . Von dort
führe der Weg nach Lchbach, was unvergleichlich mehr Be¬
deutung habe , als jedei! Vorstoß im Westen.

Man sieht, daß trotz der „harmonischen " Einheit des
Verbandskriegsplans , bk durch die Konferenz in Rom ge¬
sichert werden sollte , deü Italienern ihre Sonderziele nach
wie vor einzig und Mein am Herzen liegen — den
andern natürlich auch. Statt der _ allgemeinen
Derbandshymnen singt Mer seine Melodie für sich.

Beute -unserer U-Boote.
Aus London wird gemeldet : Versenkt wurden die

drei englischen Dampfer „Bayneek ", „Lynfield " und
„Andoni ". die norwegiMn „Nordheim ". „Borgholm " und
„Lalpar ", der französische „Alfons Conseil " und der
russische „Semel ". Isis
kleine kriegspokt.

Berlin , 11. Jan . Aiff. 10. d. Mts . haben unsere flandrischen
Seestteitkräste den holMndischen Dampfer „Import"
(847 Br .-N.-T.). der von," Rotterdam nach London bestimmt
mar , nach Zeebrügge eiWebracht . Die Ladung enthielt u. a.
Baumwollmaren . Ole , GeÄänke.

Sofia , 11. Jan . Der bulgarische Generalissimus
Schekow sprach sich üllöt die Ergebnisse seiner Mission im
deutschen Hauptquartier . also er kürzlich mll dem Kronprinzen
Boris weilte, sehr befriedigt aus.

Bern , 11. Jan . Ein Dekret verfügt , daß in Italien die
Jahrgänge 1875/74, sonnst sie gedient haben , in der Terri¬
torialmiliz im Innern Hes Landes Dienst zu tun haben.
Ferner wird besttmmt. dqh alle eingezogenen Militärpersonen
vom Jahrgang 1881 an aufwärts im Kriegsgebiet verwendet
werden , gleichgültig ob sielzum Frontdienst tauglich sind oder
nicht.

Haag , 11. Jan . Lasifi einer Meldung aus Casablanca
muhte der französische Kriegsminister Lyautey . um nach
Paris zu kommen, aus 'futefit vor deutschen U-Booten in
Fedhala , einem kleinen. iMtzefähr 25 Kilometer oon Casablanca
entfernten Hafen , sich heimlich auf einem französischen Unter-
seeboot einschiffen, das von neun Schaluppen begleitet war.

Genf , 11, Jan , Wie das „Echo de Paris " meldet, ist der
französische General Surret an den Folgen einer in den
Vogesen am 6 Januar erlfitenen Verletzung gestorben.

Stockholm , II . Jan . Der Lemberger Bürgermeister
Dr . v. Rutkowski. der vonntzen Ruffen bei der Einnahme oon
Lemberg seinerzeit als Gefiel gesetzwidrig nach Rußland ver-
schleppt wurde , ist endlich oon den Ruffen freigelaffen worden
und in Stockholm etngetroffen.

Von fmmd und  feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .^

Llntvahrheiten über cien Graten v . tLernitortl.
Berlin , 11. Januar.

Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt : In der deutschen Presse
sind auf Grund von Meldungen der „London Times " angeb-
licke Äußerungen desKaijerlichen Botschafters in Washington , !
Grafen v. Bernstorff , wiedergegeben worden , wonach
er gesagt haben soll, Deutschland wolle um jeden Preis zur
Friedenskonferenz gelangen , es sei bereit , Belgien herzustellen
und zu entschädigen und Kriegsentichädigungen zu bezahlen.
Es liegt zwar aus der Hand , daß der Kaiserliche Botschafter
derartige Äußerungen nicht getan haben kann, und daß
wir es hier mit einer der bekannten Verdrehungen und
Entstellungen der amerikanisch -englischen Presse zu tun j
haben , es sei aber ' ausdrücklich festgestellt , daß weder der
Kaiserliche Botschafter noch ein Mitglied der Kaiserlichen !
Botschaft in Washington derartige Äußerungen getan hat.

Österreichische Kriegsanleihe : 4 Vs IMilltardcn.
Wien , 11. Januar.

Das k. u. k. Postsparkassenamt teilt mit : Die Zeich¬
nungen auf die fünfte Kriegsanleihe sind gestern geschlossen
worden und haben nach den ersten Feststellungen eme
Summe oon 4412,8 Milliarden Kronen ergeben . Die !
endgültigen Schlußziffern können erst an einem späteren
Zeitpunkt berechnet werden.

Die ungarische fünfte Kriegsanleihe scheint ebenfalls
ein günstiges Ergebnis gehabt zu haben ; man rechnet mit
Zeichnungen in Höhe oon nahezu zwei Milliarden . Die
Presse begrüßt begeistert den Erfolg als einen erneuten
sinanzi eilen Sieg der Monarchie.

Oie VerdLndsnote an CQUfon überreicht.
Paris , ll . Januar,

Gestern nachmittag 2'/- Ubi übergab Bnand dem
amerikanischen Botschaftei Sharp im Kamen aller Ver-
bandSmächte die Antwort auf die Bote Wilsons vom
19. Dezember . Gleichzeitig übergab Briand dem Bot¬
schafter eine Note der belgischen Regierung , die der ameri-
kaniichen Regierung dankt für die der Bevölkerung des be¬
setzten Belgien geleisteten edelmütigen Dienste und für die
Svmpatliie , die die amerikaniiche Nation dem belgischen
Lande bezeigt bat das durch Verletzung seiner Neutralität
zuw Kriege gezwungen worden sei. Der belgische Minister
des Äußern stand bei dem Empfange des amerikanischen
Bolichasters an der Seite Briands . Die Antwortnote wird
morgen früh oeröffentlichl werden.

Ohne Theatersviel geht es nun in Paris selbst bei
ernsten Anlässen nicht ab. Man denke: Briand die Note
überreichend , an seiner Seite ein belgischer Minister,
dei über erlebtes Leid klagt , für empfangene Wohltaten
dankt - vielleicht ließe sich dieses Bild noch „filmen ", das
dann die Reise um die Welt antreten könnte . Denn kleiner
als die Lüge über deutsche Greueltalen ist die Lüge von
der belg ' ichen Neutralilät auch nicht , und nachdem die eine
alli Kinos neutraler Länder unsicher gemacht , könnte ihr
jetzt die andere Lüge folgen . .

Griechenland nimmt das Ultimatum an.
Alben , 11. Januar.

Reuter meldet unter dem gestrigen Datum 4,38 nach¬
mittags : Die Antwort der griechischen Regierung wurde
nachmittags überreicht . Griechenland nimmt das Ulti¬
matum des Berbandes an.

Nach Überreichung des Ultimatums , aber vor Be-
tanntgabe der griechischen Antwort schrieb das „Berner
Tageblatts : Nun stiegt der erste Pfeil aus dem in Rom
oon den Staatsmännern der Enteiste neugefüllten Köcher,
er hat das wehrlose und doch nicht ganz ungefährliche
Griechenland zum Ziel , das sich „höheren " militärischen
Zwecken einer machtvoll ausrückenden Koalition unter¬
ordnen muß . Laar » egoismo (die „heilige Selbstsucht ")
auch gegenüber den kleinen neutralen Staaten , so wird die
Gewaltpolitik oon dieser Seite hochtönend begründet , —
Etwas anderes läßt sich auch jetzt, nach Annahme des
Ultimatums durch Griechenland , nicht sagen.

0er König von Griechenland an Älillon.
Rotterdam , 11. Januar.

Aus Newport über England kommende M ^ ungen
berichten , König Konstantin habe einen Brief an den
Präsidenten Wilson gerichtet , worin er über das an
Griechenland begangene Unrecht eine Übersicht gibt und
dem Vorgehen des Präsidenten zugunsten des Friedens
beipflichtet . Der König sagt , daß er die Seele Griechen¬
lands vertrete im Kampf mit rücksichts - und grund¬
satzlosen Mächten , welche sein Volk dem Hungertode
überliefern.

Gesprengte firieckensverlammlung in England.
Amsterdam , 11. Januar.

Die Mitglieder des Unterhauses Snowden und
Ramsey Macdonald hielten eine sriedensfreundliche Ver¬
sammlung in Walthumstow ab. Das war der Behörde
so unangenehm , daß sie durch Beauftragte die Redner
fortwährend unterbrechen ließ . Schließlich ^schickte inan
eü ;e Anzahl kommandierter Soldaten zum sturm gegen
die Rednertribüne vor und ließ Snowden und Macdonald
hinaustreiben . Die Polizei hielt sich fern und ließ den
Skandal ruhig vor sich gehen , den einige Hetzreden gegen
die Freunde des Friedens ab' chlossen.

Das Land der Moldau.
Bon Dr Schwarz.

In unwiderstehlichem Siegeslauf haben die Heere der
verbündeten Mittelmächte Rumänien durchmessen, die kleine
und große Walachei erobert , die Dobrudscha 00m Feinde
gesäubert und stehen jetzt an den Toren der Moldau , des
letzten, ungefähr ein Viertel bis ein Drittel des ganzen !
Königreichs ausmachenden noch nicht besetzten Gebietes,
Es streckt sich zwischen Österreich -Ungarn und Rußland
nach Norden oon Galatz bis in die Nähe oon Czernowitz.

Diese von den Rumänen gewöhnlich „Dulce Moldaoa"
(Süße Moldau ) genannte nördliche Provinz Rumäniens,
das Land der Kleinstädte und zumeist noch patriarchalischen
Verhältnisse . ist schon rein geographisch abwechslungs¬
reicher und interessanter , als die anderen rumänischen
Gebiete . An Stelle der endlosen , ltevvenartig stch aus-
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dehnenden Ebenen der Walachei ist das sanft geneigte 1 p
durch fruchtbare und wasserreiche Täler unterbrochene I
Hügelland das Hauptmerkmal der Moldau . Dafür aber sinhI und , -
auch die Bergrücken hier weniger schroff, auch im allge. durw- , ,
meinen niedriger und mit einer farbenreicheres » ~
Vegetation geschmückt als der Süden , wo die höchste,^ " "
Karpatbenspitzen wie ungeschlachte Felsriesen in ihrer ^
düstern , majestätischen Rauheit gen Himmel ragen . Der'
moldauische Wald erstreckt sich noch bis zu den Toren der
kleineren Städte , und selbst im Gebiete zwischen den,
Seretb und dem Vrutd ist die Abholzung noch nicht sg
vollständig erfolgt , wie in den wnlachischen Ebenen , Die
sonnigen Hügel rechts und links des die Moldau durch¬
schneidenden Serethstusses sind seit uralten Zeiten die er»
giebigsten Quellen des edelsten Traubensaftes gewesen und
geben auch heute noch die besten Obstgärten und Reben-
kulture » in Rumänien ab . Die Moldau ist zudem mein
als die dem türkischen und bulgarischen Einflüsse unter-
liegende Walachei das eigentliche Gebiet des echt rumä¬
nischen Geisteslebens , die Wiege der rumänischen Helden-
sagen und volkstümlichen Sprichwörter und Gedichte ge¬
wesen ; hier gibt es auch heute noch einzelne Gegenden,
die , oon der modernen Zivilisation unberührt , ein eigenes
Dasein führen . Es ist kein Zufall , daß die berühmtesten
Schriftsteller Rumäniens der Moldau entstammen . Auch
Carmen Syloa , die gekrönte Dichterin auf dem Thron
Rumäniens und getreue Gefährtin König Carols , war den
moldauischen Dichtungen und Balladen sehr gewogen und-
benutzte sie gern als Stoff für ihre Gedichte.

Im Laufe der Jahrhunderte wurde die Moldau von/
den großen und kleinen Nachbarn häufiger angegriffen
als etwa die walachische Provinz ; sie unterlag wiederholt
der Herrschaft oder der vorübergehenden Besetzung durch
feindliche Staaten . Der Moldauer gilt als mißtrauisch/
trübsinnig , verschlossen und nährte selbst gegen öen
walachischen Bruder einen mitunter in Haß übeM
gebenden Neid . Auch fand die Kriegshetzerei oon jedM
in der Moldau kräftigere Unterstützung und FöiW
rung als in der Walachei . wie denn überlmiÄ
der Fremde in dieser Provinz schon seit dm
18. Jahrhundert weniger freundlich behandelt wird aß ]
anderswo in Rumänien . Namentlich ist die Hauptst«
Jassp ein Hort des Chauvinismus geworden , obwohl sie
wegen ihrer sehr stark gemischten Bepölterung ^ eigentlich
wie oon selbst zu einer fremdensreundlichen (ötaöt aus¬
ersehen wäre . Seit Jahren bildet Jassy das Zentrum
einer mit großer Energie geführten Agitation zur „Be¬
freiung " oon jedem fremden Einfluß . Im übrigen ist die
moldauische Hauptstadt als alte Fürstenburg bis auf den
heutigen Tag reicher an alten historischen Bauten und
Reliquien als irgendeine andere Stadt in Rumänien;
lange behielt sie gegenüber der erst jüngst emporgekomnienen
Landeshauptstadt Bukarest gewissermaßen einen aristo¬
kratischen Anstrich , der auch den Bewohnern eigen ist.

Politisch hat die Moldau seit den> Regierungsantritt
des verstorbenen Königs Carol keine besondere Rolle mehr
gespielt , und nicht selten klagten moldauische Gutsbesttzei
mit Bitterkeit darüber , daß die Moldau stiefmütterlich be¬
handelt würde . Es herrscht bis beute dort eine kleine Ab¬
neigung gegen die Hobenzollern aus dem Throne , die >m
Laufe üer Zeit stch zwar mehr und mehr dämpfte , aber
gelegentlich doch noch hell aufloderte . Hingegen ist
der letzte rumänische Fürst Cuza den Moldauern in
angenehmer Erinnerung verblieben , und ste ruhten
nicht, bis er auf dem Einheitsplatz in Jassy ein
Denkmal erhielt . Tatsache ist, daß die Moldau an öer
Regierung des Landes einen wesentlich geringern Anteil
hatte als die Walachei , deren Söhne es verstanden haben,
stets die fettesten Posten ihren Schützlingen zuzusickiern.
während aus der Rioldau selten ein Politiker zum
Minister gemacht wurde . Auch in der wirtjchastlichen
Entwicklung wurde die Moldau weniger gefördert , so daß
sie aus einer niedrigeren wirtschaftlichen Stufe steht als
die Große Walachei . Hervorgehoben zu werden oerdieni
noch, daß vor dem Kriege die Ptoldaner eine starke Ab¬
neigung gegen Rußland offen zur Schau trugen . Trotz¬
dem gelangte das verblendete Rumänien zu lemem ver-
hänguisvollen Anschluß an den Vierverbanü.

lokales und pxovmixtX les.
95' B.

1U“ &

Merkblatt für den 13 . Januar.
Sonnenaufgang 808 II Monümttergang
Sonnenuntergang 4'° || Monduufgang

«vom Weltkrieg 181 » 18.
13. 1. 1815 . Schwere französische Niederlage bei Croun;

5200 Gesangene fallen in deutsche Hand . —Die Russen an der
unteren Nidda oon den Österreichern erneut geschlagen. —
1818 . Die Montenegriner werden aus Budua vertrieben - !

1635 Philipp Jakob Spener , der Begründer des Pielismus,
geb. — >749 Dickier Firedrich Müller (Maler Müller ) geb —
1802 Lusnpieldichter Eduard 0. Bauernseld geb. — >814 Er¬
stürmung Wittenbergs durch die Preußen unter Tauenhien . — 1859
Schriftsteller Karl Bleibtreu geb. — 1914 Kuustgelehrter Alfred
Lichttvark gest. _
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□ Ermäßigung der Gctreidrpreise . Nach Mitteilung
der Reichsgetreidestelle ermäßigen sich die Höchstpreise für
Roggen und Weizen nach dem 81. März 1917 um lb Mark
für die Tonne . Maßgebend für die Berechnung des Höchst'
Preises ist der Tag der Ablieferung des Getreides . Nach
dem 31. März darf auch in solchen Fällen der bisherige
Höchstpreis nicht mehr bezahlt werden , in denen die
frühere Ablieferung infolge von Umständen unmöglich
war , die der Getreidebesitzer nicht vermeiden und
nicht voraussehen konnte . Die zurzeit schon be¬
stehenden großen Schwierigkeiten der Eisenbahnwagen
stellung , durch die an manchen Stellen auch Kohlenmangel-
hervorgerufen wird , dürften voraussichtlich in den nächsten
Monaten bestehen bleiben . Sie werden sich naturgemäß
noch verschärfen , wenn in den letzten Wochen vor dein
31. März oon allen Seiten Eisenbahnwagen für Getreide¬
oerladungen angefordert werden . Deshalb wird den
treidelieferanten dringend empfohlen , so schnell als möglia>l
ihr Getreide auszudreschen und zur Ablieferung 3?
bringen . Es muß davor gewarnt werden , bis in dtt
letzten Wochen des März mit den Getreidelieferungen zu
ivarten.

□ Der Postscheckverkehr des Reichs -Postgebiets weist
für den Monat Dezember 1916 den bisher größten Umsad
oon 6.4 Milliarden Mark auf ; davon sind 4 Milliarden
Dtark bargeldlos beglichen worden Die Rabl  der Post»
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nat im Dezember um rund 3600 zugenommen
am Jabresschluß nahezu 140 000 betragen . Das

i^ nittstche Guthaben der Postscheckkunden belief sich
ember auf +41 Millionen Mar !. Trotz dieses

Ergebnisses muß aber durch eine noch größere
Äiqu „a am Pouscheckverkehr danach gestrebt werden.
^ neiweifungsoerkebr noch mehr zu fordern und da-
öcl\ ! den Bacoerkehr auf das geringste Maß zu be-

5nken Anträge auf Eröffnung eines Postscheckkontos

Md bei jeder Postanstall erhältli ch.
Hqcheuburg, 12. Jan . Dem Armierungssoldaten Karl

Garte Sohn des Kgl . Rottenführers Karl Künste von
-v •' ôurbe für bewiesene Umsicht aus dem westlichen
Kiieâ schauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
DerAuegezeichnete wurde kürzlich verwundet und befindet

umeit noch in der Genesungskompagnie in Mainz.
'l)  mdl'ingfn, 11 Jan . Dem Füsilier Josef Krissel, Sohn
deL̂ Mtzgermeister Jos . Krissel, wurde für besondere
Davferktil und treue Pflichterfüllung auf dem östlichen

„ -Schauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen,
ajfltmrjj, 10. Jan . Auf der Station Eschenhofin fuhr
Güterzug in einen Ranaierzug . Die Lokomotive

und mehrere Wagen entgleisten , wodurch der Verkehr
längere Zeit gesperrt war . Personen kamen nicht zu
^ftaben. ' — Bei Niedernhausen fuhr ein Güterzug ver¬
sehentlich gegen eine Nangierabteilung . Hierbei entgleisten
mehrere Wagen und wurden erheblich beschädigt. Auch
die Maschine erlitt beträchtlichen Schaden . Der Zug¬
führer Steinfeller aus Frankfurt wurde arg verletzt.

— (Strafkammer .) Die Ehefrau des Bahnbeamten
Friedrich Strähng von Arfurt war als Schrankenwäcterin
iMsikstelll. Als am 24. September nachm, kurz nach
4 Uhr ein Zug meldete , glaubte die Angeklagte , es sei
der um diese Zeit füllige Güterzug . an den Triebwagen,
welcher von Gießen kam . dachte sie nicht , weshalb sie
sich auch nicht sehr beeilte, um die Schranken zu schließen.
Ter Triebwagen erfaßte ein mit Kühen bespanntes
Fuhrwerk, tötete eine Kuh sofort , und die andere mußte
abgeschlachlet werden . Wegen fahrlässiger Transport¬
gefährdung wird sie heute zu 30 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt. . — Der mehrfach vorbestrafte Wagner Karl
Schneider von Weilburg hat im vorigen Jahre einen
fremden Eichenstamm aus dem Walde abgefahren und
für sich verarbeitet . Das Urteil lautete auf 4 Monate
Gefängnis. — Wegen Versuchs eines schweren Diebstahls
im Zusammentreffen mit Mundraub wird die wieder¬
holt vorbestrafte 27jähr . Taglöhnerin Margarete Heinz
von Rmnerod zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Mrsdüden, 10. Jan . Die Polizei nahm in zahl¬
reichen Geschäften Durchsuchungen nach verbotener Lite¬
ratur, Nick-Carter- und Detektivromanen usw. vor und
föiderte von dieser Kost mehrere Wagenladungen voll
zutage. Die Schundliteratur wurde beschlagnahmt und
dem Gericht zur Verbrennung überwiesen. (Ob das Ver¬
brennen die beste Verwendungsart ist, bleibt bei dem
Mangel an Altpapier sehr fraglich. D . Schriftl .)

Frankfurta. M., 10. Jan . Der 30fährige Bürooor-
vorsteher Hugo Wolf hat der Pceuß. Lebensversicherungs-
Aktiengesellschaft in Düsseldorf, Zweiggeschäft Frankfurt,
16500 Mark unterschlagen und ist mit der Summe
flüchtig gegangen. Wolf hat ein künstliches Bein und
ist im Besitz zweier gestohlener Offizierspatente, die auf
den Namen Miltelstraß lauten . Er reist vermutlich unter
diesem Namen und gibt sich als Kriegsinvalide auS.

, — (Ein fetter Konkurs .) Das bekannte Abzahlungs¬
geschäftN. Fuchs, Allerheiligenstraße, ist auch ein Opfer
des Krieges geworden und hat bereits schon vor einiger
Zeit den Konkurs angemeldet. Jetzt plant der Gläubiger-
Schutzverband einen Zwangsoergleich . Etwa 7 Millionen
Mark Forderungen sind angemeldet, von denen bisher
nur 3,6 Millionen Mark anerkannt wurden. Dagegen
beträgt die verfügbare Masse nur knapp 135000 Mark.
Aus dieser Summe sind aber zunächst die gesamten
eecht erheblichen Kosten des Konkursverfahrens und
«000 Mark bevorrechtigte Forderungen zu decken. Der
Schuldner bietet seinen Gläubigern einen Zwangsvergleich
von— 8 Prozent an. Das Konkursverfahren dürfte
mt in mehreren Jahren beendet sein, da noch zahlreiche
langfristige Bürgschaften und Wechsel laufen.

Kassel, 11. Jan . Die Gastwirtevereinigungvon Kassel
und Umgegend setzte mit Rücksicht auf die Herabsetzung

| ®e§ Brauereikontingents von 48 Prozent auf 25 Prozent
der dadurch bedingten Verringerung der Bierliefe-

fütI

die

*ung die Bierpreise für das ganze Absatzgebiet einheitlich
um 20 Pfg . für das Liter in die Höhe.

Kurze Nachrichten.
^urch herabfallendes Gestein verunglückten am Samstagnach-

,hk' * auf öer  fiskalischen Grube „Königszug" bei Oberscheld
I. Einer davon starb im Dillenburger Krankenhaus,
b Schaffnerin Rosa Mertel wurde auf dem Bahnhos Gustavs-

, bei Mainz von einem Eilgüterzuge überfahren und getölet.
k Ebem a n * f u 11 a- Ai. versuchte eine 36jährige Ehefrau ihren
' Frau ber sich von ihr getrennt hat und mit einer anderen

utib bujarnmenlcbt, zu töten. Der Mann wurde schwer verletzt[0fr. ?"ßte dem Krankenbause zugcsührt werden. Die Frau wurde
Im. ff" . — Der dieser Tage verstorbene Altertumshändler Franz

in Mainz  hat einen großen Teil seiner kostbaren Eonim-
«am "̂Mischer und altmainzischer Kunstgegenständeder Stadt
tann, "" macht. — Vor einigen Tagen wurde der Hund eines

?hners in H a ß s u r t a. M. von einem tollwütigen Hund
m». Nunmehr rvurden die Frau und der Sohn durch einen
verletzt und mußten sich nach Berlin begeben. — Der Schatz-

kW ff des ehemaligen Hilfskomitees James Speyer in Newyork,
Roien Kreuz in Frankfurt  a . M. 27 000 Mark für

men. *** unb Waisen von Kriegern übergeben. — Dem Oberbüraer-

bicts weist
iten Umfaß
Milliarden
l der Post'

iti Ar . Gebeschus in Hanau  ist aus Anlaß seines Uebertritts
o Ruhestand der Kronenorden 2. Klasse verliehen worden. —

57 tzfffffmalorium zu Mainz  fanden im letzten Vierteljahr 1916
Mh ^ fflcherungcnstatt . Unter den Eingeäschertenwaren 38 niänn-
5 toihrr 10  weibliche. Der Religion nach waren 49 evangelisch,
Sinäl* 2 altkatholisch und 1 israelitisch. Die « esamtzähl der

>Mru»gen im Jahre 1916 betrug 293.

|Vab und fern.
O Eine neue Ehrenmitgliedschaft für Hindcnburg und

Ludcndorff . Der Düsseldorfer Malkasten hat Hindenburg
und Ludendorfs durch Vereinsbeschluß zu Ehrenmitgliedern
ernannt . In einem Dankschreiben erklärten beide ihr
Einverständnis hiermit , Llidendorfs mit dem Hinweis auf
die unvergeßliche Zeit , die er als Kommandeur des Re¬
giments 39 in dem schönen Düsseldorf verbringen durste.

O Hans v. Bleichrödcr gestorben. Der Seniorchef
des Bankhauses S . Bleichröder in Berlin , Hans o. Bleich¬
röder , ist gestorben ; er hat ein Alter von 64 Jahren er¬
reicht . Der Verstorbene war der älteste Sohn Gerson
Bleichröders , der als Bankier Kaiser Wilhelms I. und als
Berater Bismarcks beim Friedensschluß von 1871 eine
große Rolle gespielt hat und lm März 1872 durch die
Verleihung des erblichen Adels geehrt worden ist. Hans
o. Bleichröder bekleidete persönlich als Vertreter seines
Hauses nur einen Aufsich tsratsposten und zwar bei der
jetzt ganz in die Hand des preußischen S-taates über¬
gehenden Bergwerksgesellschaft Hibernia . Die beiden nun¬
mehrigen Chels der Firma sind Dr . James o. Bleichröder
und Dr . o. Schwabach.

O Große Lebensmitteldiebstähle in Hamburg Die
Hamburger Kriminalpolizei ist umfangreichen Lebens¬
mitteldiebstählen auf die Spur gekommen. Dreizehn Per¬
sonen , die in ganz großem Maßstabe sich der Hehlerei und
des Diebstahls von Waren , namentlich Kaffee schuldig ge¬
macht haben , wurden verhaftet . ES handelt sich um
Waren , die aus einem Lager im Freihafen beiseite ge¬
schafft worden sind. Bei einem Kolonialwarenhändler
fand man hundert Sack Kaffee sowie große Mengen
sonstiger , vom freien Handel ausgeschlossener Waren und
140 000 Mark in barem Gelde . Bei einem beteiligten
Ewerführer wurden in einem Bvöenversleck 100  000 Mark
gesunden . Der angerichlete Schaden läßt sich noch nicht
übersehen.

O Ein Bermächrnis von 255 Millionen Mark. Der
Stadt Harmover ist ein Vermächtnis von 255 Millionen
Mark zugefallen . Allerdings wird eS noch 200 Jahre
dauern , bis die Stadl nach dem Willen des Erblassers in
den Besitz der Summe gelangt . Der Instrumentenmacher
Patschle hat nämlich der Stadt letztwillig IV2 Millionen
zu verschiedenen Zwecken vermacht . 100 000 Mark sollen
200 Jahre auf Zins und Zinseszins angelegt weiden , und
diese 100 000 Mark werden nach der Berechnung eines
Mathematikers im Jahre 2116 durch den Zuwachs von
Zins und Zinseszrns zu 4 °/° auf 255 074 990 Mark an-
gewachsen sein.

O Bon, Pvsener Weinbau. Der geringe Ertrag, den
die Weingärten uw Wollstein in Posen im letzten Herbste
gelieiert haben , hat viele Gartenbesitzer veranlaßt , die
Weinstöcke auSzuroöen und die gewonnenen Ackersiächen
mit anderen Früchten zu bestellen. ^Sollten weitere Fehl¬
jahre folgen , so dürfte der Posener Weinbau ganz aus¬
hören . In dem benachbarten Grünberger Weingebiete ist
die Lage des Weinbaues ebenso schlecht.

O Biermarten in München. Die Biernot ist in
München infolge der bis zum 1. Oktober vorigen Jahres
rückwirkenden Kontingentierung so grob geworden , daß
dre meisten Wirtschaften trotz beschräntter AuSschankzeitex
schon um 8 Uhr abends kein Bier mehr haben . Deshalb
dürste ui kurzer Zeit die Einführung von Biermarken er¬
folgen . Daß die Biermarken jemals diese Bedeutung be¬
kommen sollten , haben sich die Münchener sicher nicht
träumen lassen ; in Friedenszeiten waren diese Macken
gerade zur Vereinfachung und Beschleunigung des Bier¬
oerbrauchs der Münchener Bürger da.

0 Ein Briefwechsel zwischen Fritz Reuter und
Bismarck . Aus dem Nachlaß eines jüngst verstorbenen
Reuterfreundes ist dem Reuter -Museum in Eisenach ein
wertvoller Briefwechsel überwiesen worden : ein Schreiben
Fritz Reuters an Bismarck , das unter dem Eindruck des
deutschen Krieges in den ersten Septemberlagen 1866 ge¬
schrieben ist. und Bismarcks Antwort darauf . Die Briefe
sollen demnächst veröffentlicht werden.

O Zur Neuköllner Betrugsangelegenheit. Einer der
Urheber des an der Stadt Neukölln verübten Betruges,
der 29 Jahre alte Kaufmann Georg Rindsieisch , der sich
bei den Betrügereien Oberleutnant Hammer nannte , ist in
Grünberg (Schlesien ), wo er zum Besuch seiner dort
wohnhaften Mutter eingetroffen war , verhaftet worden.
Er erklärt , bei den Schwindeleien nur als Vermittler
tätig gewesen und von seinen Genossen um die ihm oev«
sprochene . Provision ' betrogen worden zu sein.

© Ein großzügiger Betrüger . Eine Betrugsange-
legenhett großen Stils beschäftigt die Polizei in Bern.
In St . Jmier wurde der Sekretär der Landesausstellung
Karl Schenk verhaftet : er hatte gemeinsam mit anderen
Angestellten der HandelSabtellung des politischen Departe¬
ments Ausfuhrdekrete unterschlagen und diese gegen hohe
Beträge verkauft . Schenk soll durch seine Betrügereien
mehr als 200 000 Frank verdient haben.

© Wachsender Postscheckverkehr . Der Postscheck-
oerkehr des Reichspoltgebietes weist für den Monat De¬
zember 1916 den bisher größten Umsatz von 6,4 Milliarden
Mark auf ; davon sind 4 Milliarden Mark bargeldlos be¬
glichen worden . Die Zahl der Postscheckkunden hat tm
Dezember um rund 3600 zugenommen und am Jahres-
sckiluß nahezu 149 000 betragen . Das durchschnittliche
Gutbaben der Postscheckkunden beitet sich im Dezember auf
441 Millionen Mark.

© Die Ortsnamen tm Königreich Polen . Warschauer
Blätter veröffentlichen eine Verordnung des General-
gouoerneurs o Beseler . betreffend die Änderung von Be¬
nennungen der Ortschaften Bezeichnungen der Straßen,
Aufschriften , Plakate und Gemeindesiegel . Die Schreib¬
weise der Benennungen , Aufschriften und Gemeindesiegel
soll vereinfacht werden . Es wird die Wiederbelebung,
altvolnischer historischer Benennungen empfohlen . Sttaßen
historischen Charakters erhalten in Warschau Tafeln aus
grauem , einheimischem Marmor mit schwarzer altpolnischer
Schrift.

© Riesige Viehverlust « tu Australien . Der Verlust
an Vieh , der durch die schon gemeldeten Überschwemmungen
in Austtalien verursacht worden ist, wird allein in dem
Bezirk Clermont auf 40 000 Schafe und 1000 Rinder ge*
schätzt. Auch aus den übrigen Bezirken von Queensland
lauten die Berichte iebr trübe.

Lunte Q »ges -Qkronik.
Königsberg, 11. Jan. Der kstr-llch eingerichtete Dampfer-

Oikebr Berlin —Königsberg erbtest jetzt über Tilsit soforttgen
Anschluß nach Kowno . Gütft von Berlin nach Kowna
werden in 14 bis 20 Tagen befördert . Augenblicklich ruht die
Verbindung wegen Frostes . Jiu

Elbing , 11. Jan . Der Hofbesitzer Penner in Walldorf.
Kreis Elbing , hat auf dem Felde her Ebre fünf Söhne ver¬
loren . Auch der sechste und lebte Sohn Penners hat sich
freiwillig zur Fahne gemeldet.

Salzburg , 11. Jan . Am KadstStter Tauem wurde die
Tochter des Grazer Militärkommandanten Generals Hugo
o Fobinv durch eine Lawine verschüttet . Rettungsversuche
waren oeraeblich. ^

Hua dem Ger ĉMoraal.
§ Ei » Jahr Gesäugnis und -Ws<>o» Mark Geldstrafe.

Noch zweitägiger Verhandlung verurteilte die Sttafkammer
in Könitz den Leiter des KriegSgetreideamtes des leises
Tuchel. den früheren Mübleubesitzru Berndl aus Tuche!, wegen
Vergehen gegen das Nabrungsmsttelgesetz . Bestechung und
übermäßiger Preissteigerung zu einem Jahr Gesangnis , 78450
Mark Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust. Berndl war an
den mestpreußischen Äetteideschiebuirgen beteiligt : er batte
hauptsächlich Gersie ausgekausi. sie vergrübt und sie dann weit
über den Höchswreis verkauft . ' „r

■ .!«>
Ost

Obftkiiblaî age,
Gleich wie man aus fernen Ländern in den Geftier-

räumen der Schiffe frisches Fleisch importiert, holt man
auch aus wärmeren Gegenden, £  B . wenn in anderen
Ländern Schnee und Eis an der Tagesordnung sind,
reife Weintrauben , Pfirsiche und' anderes Obst. In ähn¬
licher Weise, wie das Obst in^ besagten Schiffsräumen
frisch erhalten wird , bewahrt man:es heutzutage nicht nur
im Auslande , sondern auch bei, .uns in Kühlanlagen
längere Zeit auf, jedenfalls so laM . bis das anderweitige
Obst knapp wird.

Wie man bei Anlage eines derartigen Aufbewahrungs¬
raumes ungefähr verfährt , möge nachstehendes Beispiel
zeigen : Für eine neu errichtete Olfftküh 'anlage hatte man
zuerst eine Eishauskühlung in Betracht gezogen, weil die
Anlage einfacher und billiger zu stehen kommt. Ein be¬
deutender Nachteil dieses Systems ist aber die Notwendig¬
keit der Füllung des Eishausesl : mit groben Mengen
Natureis , was mit bedeutenden Kosten verbunden ist und
im milden Winter sehr erschwert nsird . Es wurde deshalb
angeregt , eine maschinelle Kühlanlage zu erbauen . Die
fertige Obstkühlanlage zerfällt Mi in die eigentlichen
Lagerräume und den Maschinenraum . In letzterem be¬
findet sich die Mhlmaschine , dett Ventilator und ein
4 ' /- pferdekräftiger Benzinmotor . .Das System beruht auf
Verdampfung von reiner schwefliger Säure (Schwefel¬
dioxyd ) deren Dämpfe durch Kompression und Abkühlung
wieder verdichtet werden . Im wesentlichen besteht
die Anlage aus dem Kompressm und Kondensator —
den eigentlichen Maschinen — sowie aus den in den
Kühlräumen selbst angebrachtest Rippenrohren , in
welchen die Verdampfung der scMeflichen Säure erfolgt.
Ein kleiner Ventilator , welcher zugleich mit der Kül)I-
maschine durch den Benzinmotor « ngettieben wird , dient
zur Erneuerung der Luft in den Lagerräumen . Bei eimr
Außentemperatur unter — 4 ° Celsius kann die Kühlung
durch Einblasen der kalten Luft von außen auch mit dem
Ventilator allein bewirkt werden . 1 Um in dem Kühlkeller

j eine Temperatur von 4- 1—2 ° Celsius zu halten , muß die
Maschine in den Rionaten September , Oktober und No¬
vember durchweg 4 bis 5 Stunder ) täglich lauten , in den
Monaten Dezember und Januar genügen 1 bis 2 Stunden
Miaschinenoetrieb , um den Kühkkeller auf ff- 1—2 ° Celsius,
bzw . ff- 2—3 ° Celsius zu halten . Von Februar an . wo
die Obstvorräte mehr und mehr schwinden , wird der
freimerdende Platz zum Aufbewahren von Edelreisern ver¬
wendet . i

Die Kühlräume bestehen aus zwei Kellerräumen , dem
Vorkeller und dem Kühlkeller . Letzterer hat 10 Meter
Länge , 4 Meter Breite und 3 Meter Höhe . Im Kühl¬
keller sind in den Winkeln dicht unta : der Decke die Rippen¬
rohre . in denen die Verdampfung der schwelligen Säure
stattsindet , aufgehängt . Während der Kälteerzeugung
schlägt sich die Feuchtigkeit f̂ ber Luft reifartig
an die Rippenrohre , die bei längerem Kühlen schließ¬
lich wie mit Schnee bedeckt erscheinen. Da beim Auf¬
hören der Kältewirkung dieser Schnee langsam schmilzt,
sind unter den Rippenrohren llache hölzerne Tropfrinnen
angebracht , in denen sich das abrropfende Schmelzwasser
sammelt und von Zeit zu Zeit '" abgelassen wird . Die
Kühlraumttir ist besonders stark uyd sorgfältig gearbeitet;
sie hat Doppelwände und ist im Jnnern mittels einer
6 Zentimeter dicken Torfmullschicht isoliert . Dicke Filz-
stteifen am Anschlag des Geschränkes verhindern das Ent¬
weichen der kalten Luft aus der Küblzelle.

Sämtliches Obst wird sofort nach der Ernte sorgfältig
sortiert und in 1 Meter langen , 50 Zentimeter breiten und
10 Zentimeter hohen Horden aufbewahrt . Nachdem das
zu kühlende Obst im Vorkeller schön einen Teil der Wärme
abgegeben hat , kommt es nach ein,bis zwei Tagen in den
Kühlkeller . Für die lange Haltbuyileit des Obstes ist es
von besonderer Wichtigkeit , daß iffr gekühlte Luft es von
allen Seiten umspült . Die Obsthorden stehen daher auf
10 Zentimeter dicken, viereckigen Balken , welche quer durch
den Keller gelegt sind, so daßff-die Enden der Horden
daraus ruhen . Beim Kühlen sinkt die an den Rippen¬
rohren abgekühlte Luft zür Erde , unterzieht die Obsthorden
und steigt dann allmählich wieder -tzufwärts.

Neben einer niedrigen Temperatur ist auch der Feuchtig¬
keitsgehalt der Lust von wesentlichen Einfluß auf die Halt¬
barkeit und das gute Aussehen des Obstes . Die Luft muß
stets genügend mit Feuchtigkeit gesättigt sein, was sehr leicht
durch gelegentliches Begießen des Dodens zu erreichen ist.
In feuchter Luft erhalten sich auch die berosteten , leicht
welkenden Sorten , z. B . Kanada und königlicher Kurzstiel,
stets frisch und voll . Die Stapelung des Obstes wird in
der Weise oorgenommen , daß in >4>er Mitte des Raumes
in der Längsrichtung ein schmalevüGang verbleibt , um zu
den verschiedenen Horden zu gelangen . Durch Aufeinander¬
stellen von der Kellersohle bis zstr Decke können 18 bis
20 Horden gegeben werden . f

Der Kühlkeller faßt 180 Doppelzentner auserlesenes
Obst. Er wurde ganz in die Erde gebaut.



Es ist immer
für den Landwirt
nützlich, über die
elementaren Be¬
griffe der tierische» .

Anatomie sich
Kenntnisse anzu¬
eignen. Wird doch
dadurch in mau-
chemErkrankuugs-
falle, wo ein Tier¬
arzt nicht sofort
erreichbar ist, die
vorläufiaxBehand-
lung erleichtert.
Unter Hinweis

auf die zwei Ab¬
bildungen wird der
Schädel des Rin¬
des in seinen we¬
sentlichen Bestand¬
teilen erklärt:

Vom Ninderkofff.

Vorderansicht.

1. Hornansatzzapfen, 2. Warzenfortsatz, 3. Kronenfort¬
satz, 4. Stirnbein . 5. Augenhöhle, 6. Tränenbein , 7. Joch¬
bein, 8. Nasenbein, 9. Oberkieferbein. 10. Backenzähne.

Seitenansicht.

11. Nasenöffnung, 12. Zwischenkiefer, 13. Schneidezäbne,
14. Gelenkfläcken, 16. Schläfenbogen, 16. Gehörgang, 17. Ge¬
lenkkopf, 17a. Hinterhauptbein . 18. Unterkieferwinkel.

<l£Ü>-
Erfrorene Zuckerrüben und Futterrüben.

Vor einer Reihe von Jahren erfroren durch einen
plötzlich und unerwartet früh eintretenden Frost viele
Zuckerrüben auf dem Felde. Bei Futterrüben hat man
mehrfach dieses Mißgeschick in großem Umfange gehabt.
— Im Boden erfrorene Zuckerrüben können nur noch als
Futter verwendet werden, wenn sie sobald als möglich ein¬
gesäuert werden. Geringen Frost erträgt ja die Rübe
ohne Schaden, solanae sie in der Erde steckt: sobald aber

das Rübenfleisch nach dem Auftauen seine Festigkeit ver¬
liert . also schlaff und weich wird , dann ist die Gefahr des
baldigen Faulens da. Das Einsäuern geschieht am besten
in gewöhnlichen oder gemauerten Erdgruben , in welchen
die zerkleinerten Rüben schichtenweise eingelagert und fest-
getreten werden, während das Einmieten auf ebener Erde
oorgenommen wird . Zu letzterem Zweck werden die
Rübenblätter abgehackt und die Rüben zu den Mieten an¬
gefahren. Nur muß man die Vorsicht gebrauchen, daß die
Rüben auf gefrorenes Land zu liegen kommen. Sehr gut
ist es, wenn auf das für die Mieten bestimmte Land eine
Strohschicht gelegt wird , um leichten Frost in der Miete
bis ins Frühjahr hinein dauernd zu erhalten. Man legt
solche Mieten etwa zwei Meter breit an, was zur Er¬
haltung der Kälte im Innern notwendig ist. Die Erd¬
decke in schwerem Boden ist 70 bis 75 Zentimeter stark zu
nehmen und dazwischen ist eine Spreu oder Strohschicht
zu legen. Wird auf diese Weise der Frost in der Miete
erhalten , so sind die Rüben vor Fäulnis bis März -April
sicher geschützt. Tritt zeitig im Frühjahr warme Witte¬
rung ein, so gibt man der Miete noch eine Strohdecke.
Bei der Entnahme bringe man nur soviel Rüben heraus,
als man täglich brmicht. Sie werden dann zerkleinert, in
dünner Lage in den Statt gebracht und sobald der Frost
ausgezogen ist, verfüttert . Man hat die Beobachtung ge¬
macht. daß im Felde erfrorene Rüben durch Kämme zu¬
gepflügt wurden , unter welchen sich dann die Rüben bis
ins Frühjahr hinein im gefrorenen Zustande gut hielten.
Nur macht hier das Aufdecken und die Entnahme der
Rüben größere Schwierigkeiten. — Erfrorene Futterrüben
in diesem Zustande zu füttern ist jedenfalls nicht zu
empfehlen. Am besten oerwertet man sie, indem man sie
möglichst bald dämpft und dann in gemauerten Gruben
— zweckmäßig mit gedämpften Kartoffeln gemischt — ein¬
säuert. Das vorherige Dämpfen darf man nur dann
unterlassen, wenn die erfrorenen Stellen noch nicht faulig
geworden sind. Handelt es sich nur um kleinere Rüben¬
mengen, so können sie von der Miete weg verfüttert
werden. Die Rüben müssen jedoch vorher aufgetaut , ge¬
waschen und gedämpft werden. Beim Auftauen gibt man
die Rübe in einen Bottich und gießt kaltes Wasser darüber.

oder sumpfige Stellen der Vermehrung der freile
Genpration Vorschub leisten. Wärme oder Kalte
keinen schädigenden oder günstigen Einfluß . Die
heitserscheinung ist je nach Zahl der aufgenommenenPar
schwerer oder leichter. Starkes Husten bei Lungenwürm
blutiger Durck.fall bei Darmwürmern , monatelanges Sj
tum, zuletzt Liiugeuentzündung und Entkräftung gehen
Tod voraus . Schwächere jüngere Tiere leiden natür»
mehr als ausgewachsene kräftige. Eine ^Heilung tritt ^
bei schwacher Infektion ein. Befallene Weiden sollen jabi»
lang ansteckungsfähig bleiben, bis die Parasiten byi
Mangel an Wirttieren verschwinden. Ein Umbrechen i»
Beackern trägt viel zu ihrer rascheren Vernichtung h,
Als Heilmittel soll Kupfersalz, als Lecksteine dargereiij
sich bewährt haben.

Bekämpfung von  Luugenwiirmcrn.
Uber diese nainentlich bei Weidetieren oorkonimenden

Schädlinge schreibt Professorin Dr . Gräfin o. Linden von
der Bonner Universität in einem lesenswerten Buch. Danach
befallen die Lungen- und Drahtwürmer fast alle Tiere —
namentlich Pflanzenfresser —, doch scheint jede Tiergattung
ihren eigenen Lungenwurm zu haben. Allgemein bekannt
dürfte sein, daß nasse Weiden und durch Tau nasses Gras
am leichtesten die Ansteckung verursachen. Darum haben
alte Schäfer nie bei Tau ausgetrieben . Die Ansteckung der
Weidetiere erfolgt durch Aufnahme der Wurmbrut , die
immer der Feuchtigkeit nachgeht und deshalb an den be¬
tauten Grashalmen in die Höhe kriecht, beim Fressen dieses
Grases . Auf dem Blutwege kommt sie vom Verdauungs¬
kanal teilweise in die Lunge. Die Weibchen legen in den
Luftwegen ungezählte Embryonen ab, die in die Lungen¬
bläschen eingeatmet werden. Die im Darm verbleibenden
Schädlinge werden mit dem Kot ausgeschieden, während
die ersteren teilweise ausgehustet werden. Ein einziges
lungenwurmkrankes Tier kann eine Weide auf Jahre hinaus
verseuchen. Dabei spielt es scheinbar keine Rolle^ ob dieWeide trocken oder feucht ist. wenn auch ein nasser Sommer

Des ll.2vciwirko silersibuch.
Buschobst. Wenn man beabsichtigt, Oualilätkobflbâ M

treiben, d. h. wenn man bessere Obstsorten von früher u«
später Reifezeit zun, Gelderwerb anbauen will, ist das M
obst bezw Zwergobst sehr zu empfehlen. Zur Erzielung v«
größeren Mengen Wirtschaftsobst ist der Hochstamm die«
eignetere Baunisorm. Um mit den Buschbäumen guten ©rfi
zu haben, möchten wir anraten. mehrjährige buschige, alsog
verzweigte Bäume anzupflanzen, aber ja in genügender Ei,
fernung von 3—4 Meter. Auch die Unterlage kommt besondy
bei den Äpfeln in Betracht. Spättragende , feine Apfelwch
befriedigen in gutem Boden am besten auf Paradies Derebefi*
sonst aber wählt man den Doucin und für reich- und rrä
tragende Sorten auch den Wildling- als Unterlage. Heutzuta»
werden viele Anpflanzungen in genannten Forinen gemach

Aufbewahrung von Saalkartoffeln . Die SaatkartM
sollen nicht hoch aufeinander liegen, damit jede Selbsterwch
mung ausgeschloflen ist. Wenn der Raum zu warm ist, bilde,
sich schon früh im Winter Keime. Bester als der Keller, eigne
sich mancherorts im Nachwinter die offene Scheune zur»
bewahrung der Saatkartoffeln, nur sind diese dann ge»
Spätfröste zu schützen. Wertvolle Saatkartoffeln, z. B.
kartoffeln werden am besten auf luftigen Horden in
Raume Stück für Stück nebeneinander gelegt. Ende
oder anfangs März stellt man sie mehr ans Licht.
Keimung wird dadurch nicht mehr zurückgehalten, wohl ck«
ist dafür gesorgt, daß der Keim kurz und kräftig bleibt. »
Kartoffeln können dann mitsamt den Keimen gesetzt wer«
Für Frühkartoffeln ist dies besonders vorteilhast, weil dan,
die Ernte frühzeitiger beginnen kann. — Eine Kartoffel di
schon fußlange Keime getrieben hat und schon öfters abgekem
wurde, ist keine vollwertige Saatkartoffel mehr ; sie hatd
Kraft verloren. Die lückenhaften Kartoffelfelder im Frühja!
eigen uns, wie sehr sich eine Vernachlässigungin der q
unblutig der Saatkartoffeln rächt.
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'V’olhe - und KHegewtrtfebaft.
* Versorgung mit Marmelade Wie oerlautet. steht ei»

"S
regelmäßige Versorgung der Zivilbevölkerungmit Marmel!
unmittelbar bevor. Um diese vorzunehmen. mußte e
Streckung durch Zusatz von Rüben erfolgen, die »ach vielfach
Versuchen jetzt in zufriedenstellender Weise erfolgt ist. B
Vorräte decken den Bedarf bis Mai und Juni 1917. Wied!
der Notstandsverteilung am 15. Dezember 1916 geht die Bq
teilung über die Kommunen, die die Marmeladen durch dj
Kleinhandel verkaufen. Der Preis für die gestreckte Pflaum«
und Avielniarmelade wird sich im Kleinhandel auf etwoü
bis 69 Pfennig das Pfund stellen.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
TbeodorKirchhübel  in Hachenburg.
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Marienberg , den 28. Dezember 1916.
Bekanntmachung.

Nach § 4 der Verordnung des Kreisausschusses, betreffend die
Regelung des Brot - und Mehlverbrouchs im Oberwestcrwaldkreise
vom 8. September 1915 darf für ältere und noch nicht fällige Brot¬
karten unter keinen Umstünden Brok oder Mehl verabreicht werden.
Gegen diese Vorschrift ist wiederholt verstoßen worden. Ich mache
daher nochmals ausdrücklich auf diese Vorschrift aufmerksam und
bemerke, daß ich Bäcker und Mehlhändler , welche für die Folge
wiederum dieser Vorschrift zuwiderhandeln, kein Mehl mehr zuteilen
werde. Weiter mache ich nochmals daraus aufmerksam, daß Weizen¬
mehl nur auf Brotkarten abgegeben werden darf.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den9. 1. 1916. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 5. Januar 1917.
Bekanntmachung.

Der Ausdrusch des Brotgetreides geht, wie ich festgestellt habe,
sehr langsam vor sich. Ich sehe mich daher veranlaßt , die Land¬
wirte des Kreises auf die in Nummer 99 des Kreisblattes abge¬
druckte Anordnung des Kreisausschusses betreffend den Ausdrusch
des Brotgetreides hinzuweisen. Nach dieser Anordnung ist daS
sämtliche Brotgetreidr bis zum 15. diescS Monats auszudreschen.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1509 Mark bestraft. Weiter nehmen, wie mir
zu Ohren gekommen ist, viele Landwirte diese Anordnung nicht ernst
resp. rechnen mit einer Verlängerung des gesetzten Termins und ver¬
weigern den Ausdrusch des Brotgetreides durch die Dreichmaschinen.
Ich möchte die Landwirte nicht im Zweifel darüber lassen, daß ich
unnachsichtlich mit Zwangsmaßnahmen gegen diese vorgehen werde,
wenn sie den Ausdrusch des Brotgetreides durch die Dreschmaschincn-
besitzer verweigern und nicht bis zum gesetzten Termin ihr gesamtes
Brotgetreide ausgedioschen haben. Denjenigen Gemeinden, welchen
es an Dreschmaschinenund Mannschaften zur Bedienung derselben
fehlt, bin ich bereit, auf Antrag solche zu vermitteln . Diesbezügliche
Anträge sind umgehend bei mir zu stellen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den9. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Bringe hiermit mein

großes hager in(Döbel
Betten und vollständigen flusfiaiiiingen

----- fiorbwuren -----
Kinder-, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Kau Bald»«, Mtnburg.

Zigarren und Zigaretten
Tabake

zu haben bei

Heinr . Orthey, Hachenburg.
—i icjc

Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichemWege

sowie das

Inkasso
auch von surren , verloren gegedenen HukenNSnüen

0 Vertretungen vor Gericht
kHtifmtottit« m  SeluÄen tmd RcKlamationen

Versteigerungen PP.

P. Schaar,
Hachenburg

Proze & agenl
Schlotzberg 5.
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Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

Phil. Schneider g.  m.b.b.
Bachenburg.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

ButliMerei Th. Kirehhflbel, üaeheaborg.

Wieder eingetroffen 1 Echte
Pak.
30

Karl Dasbach, .Hachenburg

Salatwürze
ferner

prima Iduaarzesbederfett
in kleinen, 1- u. 2 Pfd .-Dosen

sowie
Schuhcreme

empfiehlt
Karl keniiey. Isscdenburg.

Verloren
heule Freitag ein klein
Schlüssel zum Po'

schlietzsach.
Gegen Belohnung abzuge!
bei ' A . Zitzer , Hachens

üechimMlormiils
in allen Formaten und jedi
Ausführung liefert,chnellsie

Dracsm ! <ier „ CrrWrr
in «atStni

Uhren
Gold- und 1

Silberwarenl
Ernst Schulte

Uhrmacher
Hachenburg.

Große Auswahl in
Herren -Anzüge

sowie

Kragen und Binden
Mhelm Pickeli»». m n

Hachenburg.
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